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Allen Kameradinnen und Kameraden, die im 2. Quartal
ihren Geburtstag feiern dürfen, wünschen wir auf

diesem Wege alles erdenklich Gute !

                       01. April       Samstag,      Anna
  07. April       Hubmayer,  Leopold
 11. April       Haböck,        Herwig

                       11. April       Schmidt         Anton
      18. April      Mag. Stefanson, Elfriede

                       28. April       Winter,          Alfred
 28. April       Hadwiger,    Ursula

    06. Mai        Track,          Margarete
10. Mai         Assmus,        Rudolf
  15. Mai         Samstag,       Ruppert

                      16. Mai         Marchart,     Karl
                      17. Mai         Ronacher,     Franz

03. Juni         Pimperl,      Wilhelm
  05. Juni         Scheuch,       Waltraud

                      15. Juni         Stoll,            Alois
                      16. Juni         Matzl,       Brigitte
                      26. Juni         Neulinger,    Anton

   28. Juni         Schatzl,       Wolfgang
                      30. Juni         Eder,            Gottfried

Allen Kranken wünschen wir baldige Genesung !

Liebe Kameraden ! Kurz vor Redaktionsschluss erreichte mich die
traurige Nachricht, dass unser Freund und Marinekamerad,
Christian Drolle im Alter von nahezu 88 Jahren seine letzte große
Reise in den unbekannten Hafen antreten musste. Kamerad Drolle
lebte zwar im Bundesland Kärnten – sah aber in unserer MK eine
freundschaftliche und kameradschaftliche Heimat. Wir werden ihm
ein ehrendes Andenken bewahren !
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Das Foto auf der Titelseite soll uns schon mal einstimmen auf unseren nächsten Törn,
der uns im August nach Hamburg, Wedel und Bremerhaven führen soll.
Der Redakteur unserer “Bordnachrichten” hat wieder ein interessantes Reiseprogramm
zusammengestellt, das keine Wünsche offen läßt.
Einzelheiten über die geplante Reise können im Bordlokal unserer Marinekameradschaft
eingesehen werden. Die Reise findet voraussichtlich in der zweiten Augusthälfte statt.
Sicher wundert sich der Leser dieser Zeilen, dass der Redakteur und Organisator immer
so früh beginnt, die Reisen zu planen. Doch er weiß auch warum !
Als ehemaliger Angehöriger der Deutschen Marine hat er u.a. diesen Satz gelernt :
“Nur eine frühzeitige Vorplanung kann Garant für den reibungslosen Ablauf eines
Unternehmens sein:”
Die Erfahrung gibt ihm Recht ! So wird auch für jeden der Reiseteilnehmer wieder das
Passende dabei sein! Mehr wollen wir heute nicht verraten !

Dabei sein ist alles ! Hafenrundfahrt – Besuch der Binnen-und Außenalster-
Rathausmarkt Hamburg – Ballinstadt mit Auswanderer-Museum und Bootsfahrt durch
die Speicherstadt- nächtlicher Bummel über die Reeperbahn  und vieles mehr!
So zum Beispiel die größte Modell-Eisenbahn-Ausstellung der Welt ! Eine Bootsfahrt
ist sicher dabei ! Nach Möglichkeit Besuch des Musicals >Der König der Löwen< !
Ganz bewußt hat der Organisator unserer Reisen darauf geachtet, dass genug Zeit bleibt,
um das Flair der schönsten Hansestadt zu erleben und Einkäufe zu tätigen. Ein beson-
deres Bonbon ist zweifelsfrei der Besuch der Schiffsbegrüßungsanlage “Willkommhöft”
am “Schulauer Fährhaus” bei Wedel an der Unterelbe.
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Barbarafeier mit den Pionieren
am 18. Dez. 2012, in der Julius Raab - Kaserne in Mautern

Seit einigen Jahren pflegt unsere Kameradschaft gute Beziehungen zum Pionierbund
Krems – Mautern. Sind es doch die Pioniere, welche in unserem Land, auch die
Aufgaben einer nicht vorhandenen Marine, übernommen haben.
Diesmal wurden wir zu einer Barbara – Feier eingeladen und wir sind dieser Einladung
gerne gefolgt.
Nach der Begrüßung aller Teilnehmer, durch den Obmann, RegR  Juster, wurde vor
dem Pionier – Denkmal angetreten. Hier wurde vom Militärpfarrer die Barbara –
Andacht zelebriert. Dabei wurden auch Fahnenbänder gesegnet und an die teilneh-
menden Organisationen überreicht. In Anschluss, konnten wir uns in einem Zelt, mit
Glühwein, Grog und  kleinen Imbissen, aufwärmen.
Nach folgender Verlegung, zum Pionierwirt in Förthof, gab es dort einen Bieranstich
mit Barbara-Bier aus der Gösser Brauerei, sowie eine Videoschau, über die Aktivitäten
des Pionierbundes in den letzten 2 Jahren. Beim gemütlichen Ausklang wurden noch
einige Anekdoten aus der Zeit beim Bundesheer erzählt, ehe wir die Heimfahrt antraten.

Erich Track

Barbarafeier der Pioniere in Mautern

Wohl bekomm´s !
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Am 26. Januar war unsere Marinekameradschaft zu Gast beim 90 jährigen Bestehen bei
unseren Freunden in Albstadt-Ebingen auf der Schwäbischen Alb. Bereits im Jahr 2006
wurden die Partnerschaftsurkunden in Ebingen ausgetauscht. Bereits beim 20 jährigen
Bestandsjubiläum unserer Marinekameradschaft im Jahre 2009 gab der Shantychor aus
Ebingen ein Konzert in Herzogenburg.
Nun war es an der Zeit, dass sich unsere Marinekameradschaft auf den Weg über
600 km machte, um ein Zeichen zu setzen, dass Partnerschaft nicht nur auf Pergament
festgehalten wird. Mit sieben Kameraden machte sich eine Gruppe unserer MK auf den
Weg. Selbstverständlich war auch unser Redakteur unserer Bordnachrichten dabei, der
sich von Gelnhausen aus auf den Trail begab. Nicht von ungefähr kam sein Entschluss,
denn es war schließlich seine Idee, diese Partnerschaft auf den Weg zu bringen.
Nachdem wir in unserem Hotel eingecheckt hatten, begaben wir uns zur Heilig Kreuz-
kirche, wo die Feier mit einem Gottesdienst eröffnet und vom Shantychor musikalisch
umrahmt wurde.

Der Shantychor der Marinekameradschaft Albstadt-Ebingen
Das Städt. Blasorchester Ebingen sorgte ebenfalls für die richtigen Töne.
Im Großen Saal neben der Heilig Kreuz Kirche fand zunächst ein Empfang der gela-
denen Gäste statt. Der Vertreter des Oberbürgermeisters Albstadts sowie der Landrat
des Zollern-Alb-Kreises waren neben dem Landesverbandsleiter, Kam. Manfred Wüst
ebenfalls unter den Ehrengästen. Die Kameraden unserer Marinekameradschaft neben
Obmann Haböck Ernst Oppel, Erich und Grete Track, Egon Haug, Hedwig Wallner,
Anton Schmiedt, Walter Speiser, Ernst Hadwiger und Reinhard Köstler wurden durch
den Ersten Vorsitzenden, Kamerad Wolfgang Schulz herzlich begrüßt und willkommen
geheißen.
Die Jubelfeier fand im großen Gemeindesaal der Heilig Kreuzkirche ihre Fortsetzung.
Unsere Marinekameradschaft wird alles erdenkliche tun, diese Partnerschaft weiterhin
zu pflegen und mit Leben zu erfüllen.
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Nach dem Festgottesdienst
brachte uns ein bereitgestell-
ter Bus zum Friedhof der
Stadt, wo das Orchester “Ich
hatt´einen Kameraden” spielte
während ein Kranz für die
gefallenen und verstorbenen
Kameraden niedergelegt
wurde. Dann erklang vom
Shantychor “Seemannslos”.
Dann ging es zurück zum
Festsaal. Nach einem Steh-
empfang wurde das Abend-
programm mit Pfeifensignalen

Hier handelt es sich um den ältesten Shantychor
               im Deutschen Marinebund.

Mit den Freunden der Partner-
kameradschaft wurden noch
lange interessante und freund-
liche Gespräche geführt, bevor
die österreichischen Kamera-
den ihr Hotel aufsuchten, um
am nächsten Tag die 600 km
lange Heimreise anzutreten.
Eines jedoch haben die beiden
Partnerkameradschaften auf ihre
Fahnen geschrieben:
“Wir werden uns im nächsten
Jahr bei unserem 25 jährigen
Bestandsjubiläum wieder sehen!

Obmann Herwig Haböck gratuliert zum 90jährigen Jubiläum.
Rechts: der 1. Vors. der MK Albstadt-Ebingen, Wolfgang Schulz
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eingeleitet, denen die
Grußworte der Ehrengäste
folgten.
Mit „Rolling home“ und
„Flaggen im Wind“ sowie
einem zünftigen „Backen
und Banken“ verging die
Zeit wie im Fluge. Auch
Obmann, Herwig Haböck
gratulierte der gastgeben-
den Marinekameradschaft
für dieses schon seltene
Jubiläum.



Jahreshauptversammlung
unserer Marinekameradschaft

Am 7. März fand im Bordlokal unserer Marinekameradschaft die Jahreshaupt-
versammlung statt.
Obmann, DI Herwig Haböck eröffnete die diesjährige Jahreshauptversammlung und
begrüßte alle Kameradinnen und Marinekameraden auf das Herzlichste. Den Ehren-
gästen rief er ein kameradschaftliches Willkommen in unserem Bordlokal zu. Unter den
Ehrengästen waren : Bürgermeister, Reg.Rat Franz Zwicker und eine Delegation des
Pionier-Bund aus Krems-Mautern, zu dem unsere MK sehr gute Kontakte pflegen.
Besonders begrüßte er die sieben neuen Mitglieder, die im vergangenen Jahr zu uns
gestoßen sind. Nachdem er die Beschlussfähigkeit der Versammlung festgestellt hatte,
erfolgte sein Jahresbericht über das abgelaufene Jahr. Dabei umriss er in knappen Sätzen
auch unsere letzte Reise. Dabei dankte er auch dem Redakteur der “Bordnachrichten”,
Kamerad Egon Haug für seine korrekte Berichterstattung und für seine Bemühungen bei
der Organisation und der Durchführung unserer Reisen an Nord-und Ostsee sowie nach
Berlin aufgrund seiner guten Kontakte zur Deutschen Marine sowie zu den befreundeten
Marinekameradschaften in Deutschland. Weiter berichtete der Obmann über die Teil-
nahme einiger Kameradinnen und Kameraden am 90jährigen Bestandsjubiläum der MK
Albstadt-Ebingen auf der Schwäbischen Alb, mit der im Jahr 2006 eine Partnerschaft
vereinbart wurde.  Ein herzlicher Dank ging an die Vorstandsmitglieder und an alle, die
sich um erfolgreichen Fortbestand unserer Marinekameradschaft verdient machten.
Diesem schloss sich die Power Point Prääsentation des Schriftführers, Kamerad Erich
Track und der Kassenwartin, Kameradin Hermine Fial an. Die Kassenprüfer beschei-
nigten Frau Fial eine korrekte und satzungsgemäße Kassenführung. Dem Vorstand
wurde somit Entlastung erteilt.

.
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Die SMS “Viribus Unitis” war das erste Schlachtschiff der Tegetthoff-Klasse.
Der Name  “Mit vereinten Kräften” war der Wahlspruch des Österreichischen Kaiser

Franz Josef I.
Das Schiff wurde am 20. Juni 1911 vom Stapel gelassen und nahm am 5.Oktober 1912

seinen Dienst in der Österr.-Ungarischen k.u.k. Marine auf und wurde am Kriegsende von
italienischen Kapfschwimmern am 1. Nov. 1919 versenkt.

Mit dem Kriegseintritt Italiens können wir uns auch wieder der k.u.k. U-Bootwaffe zuwenden.
Ihre Kommandanten waren durchweg ausgesuchte und besonders qualifizierte Offiziere.
Drei von ihnen sollen hier etwas näher vorgestellt werden. am 4. April 1880 wurde Ritter von Trapp
in Zara /Dalmatien geboren. Vom 1. Juli 1910 bis 2. Juli  1913 hatte er den Oberbefehl über U-6.
Der große Medienstar Ritter von Trapp kam “lediglich” auf 44.595 BRT, wozu allerdings noch zwei
Kriegsschiffe – darunter am 27. April 1915 der französische Panzerkreuzer “Leon Gambretta” kamen,
womit er doch wieder mit einer gewissen Berechtigung als der erfolgreichste U-Boot-Kommandant
gelten kann.Trapp wanderte später in die USA aus und machte aus der musikalischen Begabung seiner
Kinder ein Geschäft. Er selbst starb am 30 Mai 1947.
Zdenko Hudecek stammte aus einfachen bürgerlichen Verhältnissen. Er wurde am 22. Juni 1887
geboren. Mit U-17 und U-28 versenkte er eine Gesamttonnage von 47.788 BRT. Nach Gründung der
Tschechoslowakei kommandierte er zunächst  die Flußflottille des neuen Staates, der keinen Meer-
zugang hatte.Italien verlangte seine Auslieferung als “Kriegsverbrecher”, was die tschech. Regierung
ablehnte. Ab 1920 arbeitete Hudecek für die zivile staatliche Donauschifffahrt. Er starb im April `74.

Egon Lerch war sicher der schneidigste der U-Bootkommandanten. Möglicherweise wollte er, um
seiner Geliebten, der Erzherzogin Elisabeth Marie, näher sein zu können, sich den Maria Theresien-
Orden “verdienen”. Bereits 1914 torpedierte er bei Kriegsbeginn in der Adria das französiische Groß-
kampfschiff “Jean Barth” Da es nicht sank, erlangte er nicht den Maria Theresien –Orden, den er
benötigte, um in den Adelsstand  er hoben zu werden.
Die Kriegserklärung Italiens bot Egon Lerch eine gute Gelegenheit, sich weitere Meriten zu verdienen.
Am 12. August 1915 stand Egon Lerch mit U-12 vor dem Hafen von Venedig. Dort lief sein Boot auf
eine Mine. Die Prinzessin war später mit einem Sozialisten liiert, aber hatte bis zu ihrem Tod ein Bild
Lerchs auf ihrem Nachttisch .
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Benzinknappheit

Erinnert ihr euch noch an den sogenannten Erdölschock ?
Da gab´s auch im Land des Überflusses, in Amerika, eine Benzinknappheit.
Vor den wenigen Tankstellen, die noch Sprit ausgaben, bildeten sich sofort lange
Autoschlangen.
Als der dem österreichischen Militärattaché zugeteilte Oberstleutnant Alfred Nordberg
mit fast leerem Tank an einer Zapfsäule vorbeikam, die noch Benzin hatte, reihte er sich
flugs mit seinem VW-Passat am Ende der wartenden Kolonne ein.

Dem Ziel schon sehr nahe, verspürte er plötzlich einen außerordendlichen Harndrang.
Da er seinen Platz in der endlos langen Schlange – so knapp vor dem ersehnten Sprit –
nicht aufgeben wollte, ergriff er in letzter Not ein im Wagen liegendes Plastiksackerl,
pißte hinein und verknotete das pralle “Gefäß” sorgfältig.
Endlich zuhause angekommen, trug er den gefüllten Sack in seine Wohnung, um ihn
ins WC zu entleeren. Dabei kam seine Frau ebenfalls ins Bad. Als sie ihn mit dem
gelben Beutel sah, meinte sie :
“Ist die Treibstoffknappheit schon so groß, dass wir Benzin im Sackerl lagern müssen ?”

**********************************************************************

Lauf frei!
Ganz werden wir das Gefühl nicht los, dass die Originale mit dem Fortbestand des
Bundesheeres aussterben. Also noch mal zurück an den Start......
Der legendäre erste Artillerie-Inspektor des Bundesheeres, Brigadier Alfred Bauer, gin
gin Pension. In der Waffenkammer, beim Vizeleutnant Königstorfer, heute wohlbestall-
ter Amtsrat, gab er seine Dienstwaffe ab. Vorher nahm er das Magazin aus der Waffe,
zog den Verschluss etwas zurück, um sich zu überzeugen, dass die Waffe entladen war.
Dann ließ er den Verschlus wieder vorschnellen und zog ab, um den Hahn zu entspan-
nen.
In diesem Augenblick krachte es; der Schuss ging in den Fußboden, dass die Holz-
splitter nur so flogen.
Der hohe Offizier fand schnell die Fassung wieder und übergab dem verdutzten
Unteroffizier die Pistole mit den Worten: “Lauf frei – Sicherheit vorhanden !”
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Es fahren  Schiffe auf dem Meer....

sie fahren hin - sie fahren her.

Sie kommen von der fernen Küste -

woher genau ..? Wenn ich das wüßte !

Auch ein Schlachtschiff läuft vorbei !

Das ist ´ne echte Schweinerei !

**********************************
Nach(t)bestellung

Der langjährige Militärkommandant von Niederösterreich und Leiter der Sektion
III, General  Gerald Probst, und sein Militärarzt, Brigadier Dr.Peter Rainer-
Harbach, ein glänzender Unterhalter, waren dienstlich noch spät unterwegs.
Gegen Mitternacht kehrten sie in die Kaserne zurück und beschlossen, im Casino
noch ein Glas Sekt zu trinken.
Leider war der Sekt aus. So rief der General, angestiftet von seinem Doktor, um
Mitternacht den Casino-Offizier Oberst „Bill“-Hauer daheim an und verpasste
ihm einen Anpfiff.
Der revangierte sich auf seine Art. Zur nächsten Mitternacht läutete in der
Wohnung des Militärkommandanten  das Telefon. Seine Gattin hob ab :
„Ich bitte, dem Herrn Divisionär meine Meldung zu übermitteln:

Es gibt jetzt Sekt !“
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Besatzungen der 4 letzten Boote der 1. S-Flottille
1944 zurück vom Schwarzen Meer

Hier ein Bericht von Ernst August Seevers, der über große Umwege über meine Redationsarbeiten
für unsere „Bordnachrichten“ erfuhr und unserem früheren Obmann, Kamerad Karl Matzl folgenden
Bericht übersandte mit der Bitte, diesen in unserer Publikation zu veröffentlichen.
Nach Frontkommandos auf Torpedobooten sowie schweren Einheiten mit abwechslungsreichen
Einsätzen zwischen Brest und Nowaja- Semlja hatte ich das Glück, zur 1.Schnellbootflottille am
Schwarzen Meer, Krim und Constanta, kommandiert zu werden. Damals, Sommer 1943, führten uns
die Einsätze noch an die Kaukasus-Küste, ins Asow´sche Meer und schließlich in die Kertsch-Straße.
Es gab zahlreiche Gefechte mit sowj. Kanonen-und Schnellbooten, gelegentlich auch mit Zerstörern,
später Sicherungs-Aufgaben bei Rückzugsbewegungen von deutschen Heereseinheiten. Ostern 1944
mußten wir unseren Stützpunkt Iwan-Baba, nahe Feodosja/Krim räumen. Die Verlegung nach
Sewastopol endete mit dem dramatischen Untergang unserer Landstreitkräfte vor sowjetischer Über-
macht. Zum Schluß konnten wir nur noch nachts Landser aus Höhlen der Steilküste holen, während
oben der „Iwan“ seinen Sieg lautstark feierte und einige von abenteuerlichen Fluchtfahrzeugen bergen.
Nach wenigen Einsätzen von Contantia aus mußten wir auch diesen Stützpunkt räumen, da die
Rumänen kapituliert hatten. Mit den vier letzten S-Booten, die nach Luftangriffen auf Contantia und
Sulina noch fahrbereit waren, verlegten wir nach Varna/Bulgarien, während das Stützpunktpersonal
mit den freigewordenen Besatzungen unter Führung des Flottillen-Ingenieurs über Land heimwärts zog
– und gut ankam!
Auf Befehl der Gruppe Süd mußten wir am 29.August 1944 vor Varna unsere Boote versenken, da der
Weg durch den Bosporus bzw. die Donau-Mündung nicht mehr möglich war. Wir wurden etwas
außerhalb von Varna als „Gäste der bulgarischen Regierung“ einquartiert. Den Abzug verweigerte man
uns aber, da wir nicht in Bulgarien stationiert waren, sondern aus Rumänien kamen.
Da die Sowjets bereits vor der bulgarischen Grenze standen, wollten wir sie unter keinen Umständen
als weitere „Gastgeber“ in Anspruch nehmen. Denn schon während der Zeit auf der Krim dröhnten sie
über ihre Soldatensender: „Die Nazi-Pest von Iwan- Baba werden wir ausräuchern“ mit Zitierung
unserer Namen. Zusammen mit dem Chef der 1.Landungsboot-Flottille,Kptlt. Giele, - denen war es
ähnlich ergangen – gingen wir deshalb zum Standortkommandanten von Varna, General Christoff.
Wir trugen unseren Wunsch vor, uns ebenso wie die in Bulgarien stationierten deutschen Einheiten
freien Abzug zu gewähren. Zunächst war er kühl und ablehnend. Da fiel mir ein: Anläßlich eines
Abstechers von unserer großen Ostasienfahrt als Kadetten auf Kreruzer „EMDEN“ waren wir bei
diesem Herrn eingeladen gewesen. Also nichts wie ran, Herr General ich war schon einmal bei Ihnen
zu Gast – als kleiner Kadett auf Kreuzer „EMDEN“. Der Erfolg war ebenso prompt wie verblüffend:
Lächelnd sagte er: „Ich helfe Ihnen! Sie bekommen noch heute Lkws, die Sie aus der unmittelbaren
Reichweite der Sowjets ins Landesinnere bringen werden. Aber haben Sie Geduld bis zur Dunkelheit –
wegen unserer Kommunisten !“
Er hat Wort gehalten ! am nächsten Vormittag trafen wir auf einem Truppenübungsplatz der Armee bei
Sumen ein, wo wir von bulgarischen Offizieren zunächst freundlich empfangen wurden. Noch war
keine Bewachung da. Nach kurzer Ruhepause zog ich deshalb mit meiner Besatzung und einigen
Männern der anderen Boote, noch mit leichten Waffen in der Hand Richtung Bahnhof aus dem Lager.
Das Bewachungskommando begegnete uns – noch kameradschaftlich grüßend. Am Bahnhof
verdrückten wir uns möglichst unauffällig in einen Nebenraum.

Ein weiterer Glücksfall : Als endlich ein Zug Richtung Sofia einlaufen sollte, entdeckte ich auf einem
Bahnsteig zwei bulgarische Marine-Offiziere, von denen einer das deutsche Schnellbootabzeichen
trug! Sofort hilfsbereit, beförderten uns die Beiden alle in den Zug. Dort umsorgten uns mitreisende
Zivilisten gastfreundlich mit Eß-und Trinkbarem.
In Sofia trafen wir mit Teilen der 3. Räumboot-Flottille zur gemeinsamen Zugfahrt bis zur serbischen
Grenze. Nach einer ziemlich abenteuerlichen Fahrt - teilweise Fußmarsch  - durch serbisches
Partisanen-Gebiet über Niš und Belgrad und langweiliger Beförderung durch Ungarn trafen wir
schließlich ohne Verluste in unserem neuen Stützpunkt  Sassnitz ein.
Anm. der Redaktion: Dieser Bericht erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit
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Winksprüche :
Unser Bordabend findet an jedem

Ersten Donnerstag des Monats statt.
Jeden Sonntag ab 10.00 Uhr behalten wir unseren

Frühschoppen bei. Maritim Interessierte sind
herzlich eingeladen !

Impressum
Für den Inhalt verantwortlich :

Egon Haug, Am Waldeck 1

D-63571 Gelnhausen

Tel. 0049 6051/ 4663

Mobil: 0177- 821 56 74

E-Mail: mk.red@t-online.de

Interne Mitgliederzeitung der

Marinekameradschaft  Babenberg- Traisental

ZVR : 767 727 483

- 15 -



Wer mag an Land in der Vorstellung leben,

auf See hätte man Wind und Wetter im Griff.

Den Unsinn kann einer nur von sich geben,

dem nie ein Orkan um die Ohren pfiff !

Wer nie erlebte, wie gurgelnde See´n

über das Vordeck des Schiffes branden -–

und dies bei Windstärke zehn -–

versteht auch nicht unsere Gedanken.

Alle aber, die mit der Seefahrt verbunden,

wissen mit Gorch Fock :

Gottes sind Wolken und Wind !
Segel aber und Steuer,

damit ihr den Hafen find´t,
sind Euer !–




